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tsu oerootttommneten Sfufnahme* unb projeftionPmafd)inen, bei benen man
ifdjon bap 3ettutoibbanb oermenbete.

(Sin interejfantep experiment, bap sur genauen p^otograpf?ifd?en ©ar>
rffettung ber Semegungpphafcn tebenber EXBefen füprfe, baf unter anberen
i ähnlichen Verfud)en ber Stmerifaner Vîupbribge im 3af)re 1820 gemacht.
;àr tieb 24 photograpf)ifd)e Apparate nebeneinanber aufbetten, non beren
IStueiöfem aup gäben nad) einer gegenübertiegenben V3anb geführt maren.
!3tn ben Apparaten oorbei beb Vîupbrtbge nun ein pferb galoppieren, bap,
ünbem eP bie gäben berührte, besiehungpmeife gerrib/ bie Stpparate in Stub

mabmefunttion brachte, Satfäd)tid) maren auf biefe V3eife atte ©attopp»
Epbafen im 33itbe febgehatten, ein Vefultat, bap auch bie überrafebenbe
:àrtenntniP seitigte, bab ein pferb mährenb bep ©atoppp in einem,,bebimmten
iStugenblid mit atten nier Seinen über bem ©rbboben fcbmebt.

Sie ©efd)id)te ber Kinematographie habe ich twtäuftg nicf?t gefd?rieben,
mber id) habe fie — oerfïtmt. Vadjbem ich fd?on oor smei 3at)ren (id? hiett
ibamate einen Vortrag „StuP ber S3ertftatt beP gitmp" in ber „itrania")
> bie Vorbereitungen getroffen unb bie Vorarbeiten begonnen hatte, ooftenbete

iid? in ben jüngjten Vtonaten in Serlin ein 6 teitigep gitmmerf „©er gitm
l im gitm", inbem id) ber fsenifd)en nnb bemonftratioen ©arftettung ber

E®efd)id)te ber Kinematographie einen groben Vaum mibmete. ©ap ©eutfehe
EIRufeum in VtünCfen, bap eine Kopie biefeP gitmp feinen ©ammtungen
eeinoerteibt hat, ftcltte mir atte hibonfefen Stpparate sur Verfügung. 3n
f feinen übrigen Seiten iff „©er gitm im gitm", ben man bemnäd)b aud)
i in V3ien fehen mirb, ber Strbeit am gitm gemibmet. ©r sciât, mie ein
' gitm entffeht. ©ie bebeutenbffen Vegiffeure unb gitmbarftetter finb bei

ihrer Strbeit im Sttetier unb im gveien für biefen gitm aufgenommen morben,
t ber in feinem ©d?tubatt — aup ber ©Chute geptaubert - aud) nod) bie

Strt, mie gitmtridP gemacht merben, oerrat.

VteineP VöiffenP gefd)ieht ep sum erftenmat, bab ber gitm fid) fetbff
i unb feine <3efd)id)te befd)reibt unb oietteid)t barf bap V3erf, bap id) eben

j fd)uf unb über bap id) mir (atp 3ournatiff) fetbff su berichten geftattet, ber«

einff atP „Duette'' bienen, toenn bie gorfd)ung fid) mit ber ©efd)id)te ber

Kinematographie befaffen roitt, bie smeifettop an 3ntereffantem eine Vîenge
l su bieten imffanbe iff.

* *

©ie Kunffftüde auf bem löotfenfrafcer.
2tngefid)tP ber betrad?ttid)en ©djmierigfeiten unb Koffen, bie mit bem

2tuPteud)ten grober ©pietftächen fomie mit ihrer Setebung bei Vtaffenfsenen
i oerbunben finb, geht man nunmehr in immer aupgebehnterem Vîabe basu

: über, an bie ©tette ber V3irttid)teit perfpeftioifd?e Säufd)ungen su fehen.

i : Sat)nbred)enb mirfte in biefer £>inf(d)t ber oor etmap mehr atP 3af?repfrib
in ber groben £uftfd)ifff?atte in ©taafen aufgenommene gitm „©er fatfd?e

: ©imitrp", mo eP bem Vtater Veimann getang, für ben Voten ptab in

f VtoPfau eine ©etoration aufsubauen, burd) bie bie V3irftid)teit in gtänsenber
' VBeife oorgetäufd)t mürbe. SefChauer tarn moht faum jematP auf ben ©e<

i banfen, bab bie ©senen nicht mirfiid) in Vtopfau, fonbern in einer gefd)toflfenen
i Statte aufgenommen maren. ©P gehörte atterbingp oiet Seredjnung unb

»zu vervollkommneten Aufnahme- und Projektionsmaschinen, bei denen man
»schon das Zelluloidband verwendete.

(à interessantes Experiment, das zur genauen photographischen
Darrstellung der Dewegungsphasen lebender Wesen führte, hat unter anderen

rähnlichen Versuchen der Amerikaner Muybridge im Zahre 4870 gemacht.
»Er ließ 24 photographische Apparate nebeneinander ausstellen, von deren

'Auslösern aus Fäden nach einer gegenüberliegenden Wand geführt waren.
!An den Apparaten vorbei ließ Muybridge nun ein Pferd galoppieren, das,
lindem es die Fäden berührte, beziehungsweise zerriß, die Apparate in Auf-
inahmefunktion brachte. Tatsächlich waren auf diese Weise alle Gallopp-
l Phasen im Bilde festgehalten, ein Resultat, das auch die überraschende
Erkenntnis zeitigte, daß ein Pferd während des Galopps in einemchestimmten

îAugenblick mit allen vier Deinen über dem Erdboden schwebt.

Die Geschichte der Kinematographie habe ich vorläufig nicht geschrieben,
»aber ich habe sie ^ verfilmt. Nachdem ich schon vor zwei Fahren sich hielt
»damals einen Vortrag „Aus der Werkstatt des Films" in der „Urania")
»die Vorbereitungen getroffen und die Vorarbeiten begonnen hatte, vollendete
ich in den jüngsten Monaten in Berlin ein 6 teiliges Filmwerk „Der Film
im Film", indem ich der szenischen nnd demonstrativen Darstellung der

^Geschichte der Kinematographie einen großen Raum widmete. Das Deutsche
^Museum in München, das eine Kopie dieses Films seinen Sammlungen
e einverleibt hat, stellte mir alle historischen Apparate zur Verfügung. Zn
s seinen übrigen Teilen ist „Der Film im Film", den man demnächst auch
» in Wien sehen wird, der Arbeit am Film gewidmet. Er zeigt, wie ein
5 Film entsteht. Die bedeutendsten Regisseure und Filmdarsteller sind bei
» ihrer Arbeit im Atelier und im Freien für diesen Film aufgenommen worden,
i der in seinem Schlußakt — aus der Schule geplaudert - auch noch die
5 Art, wie Filmtricks gemacht werden, verrät.

Meines Wissens geschieht es zum erstenmal, daß der Film sich selbst

l und seine Geschichte beschreibt und vielleicht darf das Werk, das ich eben
s schuf und über das ich mir (als Zournalist) selbst zu berichten gestattet, der-
< einst als „Quelle" dienen, wenn die Forschung sich mit der Geschichte der

Kinematographie befassen will, die zweifellos an Interessantem eine Menge
z zu bieten imstande ist.
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Die Kunststücke auf dem Wolkenkratzer.
Angesichts der beträchtlichen Schwierigkeiten und Kosten, die mit dem

Ausleuchten großer Spielstächen sowie mit ihrer Belebung bei Massenszenen

verbunden sind, geht man nunmehr in immer ausgedehnterem Maße dazu
»

» über, an die Stelle der Wirklichkeit perspektivische Täuschungen zu sehen.

- ^ Bahnbrechend wirkte in dieser Hinsicht der vor etwas mehr als Zahresfrist
in der großen Tuftschiffhalle in Staaten aufgenommene Film „Der falsche

Dimitry", wo es dem Maler Reimann gelang, für den Roten plah in
l Moskau eine Dekoration aufzubauen, durch die die Wirklichkeit in glänzender
»! Weise vorgetäuscht wurde. Beschauer kam wohl kaum jemals auf den Ge-
j» danken, daß die Szenen nicht wirklich in Moskau, sondern in einer geschlossenen

l Halle aufgenommen waren. Es gehörte allerdings viel Berechnung und



trie! ©efüfjt für bie perfpeffioe utib tf?re Stnmenbung basu, um ihre 2Bir*
fung herPorsubringen.

Sîod? fd?mieriger iff oietteidf bie Stufgabe, bie augenbtidtid) einer ameru
fanifcfen Fitm*®efettfd)af ertt>ad?ff. ©P panbeff fid) um ben in Vorbereitung
befmbtichen Film „Xeife ©icherheit", non bem mon fid) gans befonbere
VSirfungen auf bap pubtifum erhofft, fpietf er bod) sum Seit in, auf unb
an einem V3otfenfrafer. ©er £jelb bep ©füdep ftefferf an beffen Faffabe
empor, fd)toingf fid) sum Softer fyerauP, bangt an einer unter bem ©ad)e
angebrachten Venfitafionpftappe, unb 1000 bergteid)en S^unffüde mehr finb,
bie basu angetan fein toerben, bap pubtifum mit ©raufen unb ©d?reden su
erfütten unb su betoirfen, baf ben 3ufd?auern bie £>aare su Verge fteben.
3îun mürbe fid) ja fdytieftid? aud) ein fünfter ft'nben, ber bereif mare, bie
eben ermahnten hatPbred)erifd?en Surnübungen an einem mirfttd)en V3olfem
frafer auPsufüpren.

Vtif £>ttfe ber gembhntid)en opfifd)en ©inrichfungen mürben bie Vitber
Diet su ftein merben, um überhaupt nod) su mirfen. Vîan mürbe oon bem

gansen Stfrobafen nid)fp mehr fet?en. ©er fünfter mürbe atP minsigeP
pünffcfen erfdjeinen.

©0 bteiben nun nod) smei Vîoglid?feifen : ©er Sridfttm unb Aufnahmen
mit #iffe einep Seteobjeffiop. ©er Sridftm muf für berarfige ©inge heute atP

oeratfef gelten, mirb ep bod) niematP möglich fein, hier eine oottfommene
Saufd)ung su ersieten. ©ine fotd?e ergibt fid? nur bann, menn man nicht nur bie

Stufenfeite bep 2BotfenfraferP, fonbern aud) über fie ffnmeg auf bap am Fufe
bep ©ebaubeP fid) abfpietenbe ©trafenteben su bticfen oermag. Vtan muf atfo
bie ©träfe mit ihrem gansen Veilehr fomie ben oberen Seit bep SBotfenfraferP
gteid)seifig fehen. £>ier oerfagen fomoht Sridfitm mie Seteobjeffio.

©ie oben ermahnte ®efettfd?aft bot nun in ber Stuonüfung perfpef»

fioifcfer SBirfungen ein ftitfemiffet gefunben, bap sum Stete führte unb
beffen meitere ©nfmidtung unb finngemdfe Stnmenbung smeifettop geeignet
fein fann, ber Sitminbuftrie neue Pîbgtid)feiten su erfdfiefen.

3n ber befannten amerifanifd?en F'lmfabt £00 Stngetep in ©atiformen
mürbe atfo sunachf eine ©frafenfreusung erbaut, ©ie beiben ftd? ftibncibem
ben ©trafen mürben mit ©frafenbafmen aupgefatfet, ein tebhafer Stufo=

mobil* fomie Fnfgangeroerfehr fonnfe fid) auf ihnen enfmidetn ufm. ufm.
Stn ben ©den unb ben ©frafenfronfen ffanben -12-- unb isfbdige ©ebaube,
atfo richtige V3otfenfrafer. Vei ber Stupführung biefer ©trafen arbeitete

man dt?ntich mie Jeimann im „Fatfdjen ©imifrp" mit ftarfer perfpeffioe,
fo baf man atfo bie ©ebaube ufm. siomtid) ftein hotten fonnfe. Stuf einem

©dgebaube mürbe bann ein oerhattniPmafig niebriger, nur smeifodiger
Stufbau errichtet, ber ben hohen VSotfenfrafer barftetten fottte, an bem bie

Stfrobafenfunffüde aupgeführt mürben.
©ann erridfefe man einen ebenfo hohen Surm auP ©ifengitfermerf,

oon bem auP bie Stufnahmen ftafffanben. ©ie mürben in ber 2Beife auP*

geführt, baf ber Stufbau, an Ibern fid) bie £><mptfsenen abfpietfen, immer

farf im Vorbergrunb mar, unb baf ber 3ufd?auer ben ©inbrud befommen

muffe, er fet?e auf gleicher föohe, fehe ben Fob bep ©ebaubeP nicht unb
btide über bie oberen ©fodmerfe fünmeg in baP ©trafengemirr hinein.

©ie Saufd)ung if eine oottenbefe. ©ie soigt/ metd?e Votte bie Stupnufung
perfpeffioifcher SBirfungen bei Filmaufnahmen su fpieten imfanbe if. s.B.a.m

* *
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viel Gefühl für die Perspektive und ihre Anwendung dazu, um ihre Wirkung

hervorzubringen,
Noch schwieriger ist vielleicht die Aufgabe, die augenblicklich einer

amerikanischen Film-Gesellschaft erwächst. Es handelt sich um den in Vorbereitung
befindlichen Film „letzte Sicherheit", von dem man sich ganz besondere
Wirkungen auf das Publikum erhofft, spielt er doch zum Teil in, auf und
an einem Wolkenkratzer. Der Held des Stückes klettert an dessen Fassade
empor, schwingt sich zum Fenster heraus, hängt an einer unter dem Dache
angebrachten Ventilationsklappe, und was dergleichen Kunststücke mebr find,
die dazu angetan sein werden, das Publikum mit Grausen und Schrecken zu
erfüllen und zu bewirken, daß den Zuschauern die Haare zu Verge stehen.
Nun würde sich ja schließlich auch ein Künstler finden, der bereit wäre, die
eben erwähnten halsbrecherischen Turnübungen an einem wirklichen Wolkenkratzer

auszuführen.
Mit Hilfe der gewöhnlichen optischen Einrichtungen würden die Äilder

viel zu klein werden, um überhaupt noch zu wirken. Man würde von dem

ganzen Akrobaten nichts mehr sehen. Der Künstler würde als winziges
Pünktchen erscheinen.

Es bleiben nun noch zwei Möglichkeiten: Der Trickfilm und Aufnahmen
mit Hilfe eines Teleobjektivs. Der Trickfilm muß für derartige Dinge heute als
veraltet gelten, wird es doch niemals möglich sein, hier eine vollkommene
Täuschung zu erzielen. Eine solche ergibt sich nur dann, wenn man nicht nur die

Außenseite des Wolkenkratzers, sondern auch über sie hinweg auf das am Fuße
des Gebäudes sich abspielende Straßenleben zu blicken vermag. Man muß also
die Straße mit ihrem ganzen Verkehr sowie den oberen Teil des Wolkenkratzers
gleichzeitig sehen. Hier versagen sowohl Trickfilm wie Teleobjektiv.

Die oben erwähnte Gesellschaft hat nun in der Ausnützung
perspektivischer Wirkungen ein Hilfsmittel gefunden, das zum Ziele führte und
dessen weitere Entwicklung und sinngemäße Anwendung zweifellos geeignet
sein kann, der Filmindustrie neue Möglichkeiten zu erschließen.

Zn der bekannten amerikanischen Filmstadt Tos Angeles in Californien
wurde also zunächst eine Straßenkreuzung erbaut. Die beiden sich schneidenden

Straßen wurden mit Straßenbahnen ausgestattet, ein lebhafter Auto-
mobil- sowie Fußgängerverkehr konnte sich auf ihnen entwickeln usw. usw.
An den Ecken und den Straßenfronten standen ^2- und ^5stöckige Gebäude,
also richtige Wolkenkratzer. Vei der Ausführung dieser Straßen arbeitete

man ähnlich wie Veimann im „Falschen Dimitry" mit starker Perspektive,
so daß man also die Gebäude usw. ziemlich klein halten konnte. Auf einem

Eckgebäude wurde dann ein verhältnismäßig niedriger, nur zweistöckiger

Aufbau errichtet, der den hohen Wolkenkratzer darstellen sollte, an dem die

Akrobatenkunststücke ausgeführt wurden.
Dann errichtete man einen ebenso hohen Turm aus Eisengitterwerk,

von dem aus die Aufnahmen stattfanden. Sie wurden in der Weise
ausgeführt, daß der Aufbau, an !dem sich die Hauptszenen abspielten, immer
stark im Vordergrund war, und daß der Zuschauer den Eindruck bekommen

mußte, er stehe auf gleicher Höhe, sehe den Fuß des Gebäudes nicht und
blicke über die oberen Stockwerke hinweg in das Straßengewirr hinein.

Die Täuschung ist eine vollendete. Sie zeigt, welche Volle die Ausnutzung
perspektivischer Wirkungen bei Filmaufnahmen zu spielen imstande ist. L.Z.a.M.
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